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				Im Hause des Barons Oxey in der Grafschaft Oxfordshire Kurz vor Sonnenaufgang

				Wir sind im Begriffe, Oxey Hall zu verlassen. Und hier sitze ich, mit einem neuen Tagebuch und fünf wunderbaren frischen Federkielen aus den Federn einer der hiesigen Gänse, und die Königin hat mir ein volles Tintenfläschchen überreicht, das aus Kristallglas besteht und eine Goldfassung hat und mit einem Korken verschlossen wird. Sie hat es mir unter der Bedingung ausgehändigt, dass ich niemals wieder schreibe, während ich mein weißes Damastkleid trage. Nicht einmal dann, wenn ich überaus vorsichtig bin.

				Wir haben den Stoff herausgetrennt, auf den auf unerklärliche Weise Tinte getropft ist, und ein neues Damaststück eingesetzt. Ich finde, es sieht ganz wunderbar aus, Mrs. Champernowne aber war verstimmt, da sie findet, die Farbe sei ein wenig anders.

				Ich schreibe dies, während ich in meinem Überkleid aus schwarzer Wolle auf einer großen Kleidertruhe sitze. In diesem Gewand kann mir alle Tinte der Welt nichts anhaben – nehmt dies, Mrs. Champernowne!

				Lady Sarahs Ankleidedame Olwen versucht, all die kleinen Tiegel voll Gesichtsfarbe und Salben einzupacken, während Lady Sarah sie immer wieder auspackt. Sie hat einen neuen Pickel auf dem Kinn und sucht nach einer Tinktur, die ihre Mutter ihr am gestrigen Abend überreicht hat. Sie besteht aus mit Gänseschmalz vermengtem verbranntem Mäuseschwanz und kuriert angeblich eine jede Art von Hautleiden.

				Mary knabbert derweil Honigkuchen und sieht den beiden zu. »Hast du dich eigentlich schon einmal gefragt, ob es nicht vielleicht all die Cremes und Elixiere sind, die dir so viele Pickel bereiten, Sarah?«, hat sie gerade gefragt.

				Aber Lady Sarah hat nur mit einem »Pöh!« die Haare in den Nacken geworfen. Ich glaube allerdings, dass Mary recht haben könnte.

				Wenn wir das Anwesen der Oxeys verlassen, wird der Hof als Nächstes nach Kenilworth reisen, zur Hauptresidenz des Earl of Leicester. Die Königin hat ihm das Anwesen vor fünf Jahren zum Geschenk gemacht.

				Es ist alles sehr aufregend. Der Earl of Leicester ist der Oberstallmeister Ihrer Majestät und ihr bester Freund, und er organisiert sämtliche Bälle und Prozessionen und Zeremonien für den Hof, weshalb wir glauben, dass uns in seiner Residenz die aufregendsten Vergnügungen erwarten! Mein Freund Masou, der Akrobat ist, wird auftreten und ist mit seiner Truppe bereits vorausgereist, damit bei unserer Ankunft alles bereit ist.

				Ich liebe es, die Königin auf ihrer sommerlichen Rundreise durch ihr Land zu begleiten. Auch wenn es recht anstrengend ist, mir eine Kammer mit allen fünf weiteren Hofjungfern teilen zu müssen!

				Lady Sarah Bartelmy ist von früh bis spät mit ihren Schminktiegeln zugange oder zankt sich mit Lady Jane Coningsby. Carmina Willoughby und Penelope Knollys tratschen unablässig wie zwei schnatternde Gänse. Und Mary Shelton, mit der ich mir ein Bett teile, schnarcht ganz grauenvoll und hält mich die halbe Nacht lang wach. Doch während der heißen Sommermonate, in denen in London die Pest wütet, gibt es dennoch keine geeignetere Beschäftigung als diese Rundreisen durch das Land – ganz abgesehen davon, dass die Königin auf diese Weise ihr Volk zu sehen bekommt, den Hofstaat auf Kosten des Adels durchfüttern kann und in ihrer Abwesenheit in London die Paläste geputzt und gekalkt werden können.

				Dafür nehme ich es sogar in Kauf, mit dem Rest der höfischen Kavalkade von Anwesen zu Anwesen zu reiten. Wir Hofjungfern reiten allesamt auf freundlichen Rössern mit stetem Gang, und zudem sitzt eine jede von uns hinter einem Reitknecht auf einem Sattelkissen. Lady Jane, die eine hervorragende Reiterin ist, beschwert sich, sie würde sich dabei zu Tode langweilen. Ich dagegen fühle mich viel besser, wenn jemand anders die Kontrolle über das Pferd hat. Denn ganz gleich, welchen Befehl ich einem Pferd auch gebe – es wird mit Sicherheit das genaue Gegenteil tun.

				Die Königin sagt, ich sei zu sachte mit meinem Pferd und müsse eben dafür sorgen, dass es mir gehorcht, und dass dies der Grund dafür sei, dass meine Gäule stets so eigensinnig seien und mich abwerfen – oder mit mir im Sattel davonlaufen!

				Lady Sarah kneift gerade die Augen zusammen, um im Licht einer kleinen Kerze ihre Pickelcreme aufzutragen. Wie all ihre Salben stinkt auch diese ganz erbärmlich, obwohl zusätzlich zu der Mäuseschwanzasche auch Brunelle hineingemischt ist.

				Meine liebe Freundin Ellie, die als Wäschemädchen arbeitet, kam gerade mit einem Armvoll Laken vorbei und verdrehte dabei die Augen über Lady Sarah, aber so, dass nur ich es sehen konnte.

				Einer der größten Vorteile der höfischen Rundreisen besteht darin, dass ich mir Ellie von der Wäscherei ausleihen und sie als meine inoffizielle Ankleidedame mitnehmen darf. Im Augenblick macht sie sich nützlich, indem sie Olwen hilft, die Laken in Truhen zu verstauen, während Olwen vor sich hin brummt: »Wieso sechs Laken und neun Unterkleider, und jedes einzelne davon ist benutzt? Ah, Ellie, gut, dass du da bist. Sie können alle hier hinein, dann haben wir Platz für die Kissenbezüge …«

				Zugleich nimmt einer der Männer, die mit dem Aufbau und Abbau der königlichen Reisebetten betraut sind, die Bettvorhänge ab.

				Üblicherweise warten sie damit, bis wir alle fort sind, aber heute wollen sie zügig aufbrechen. Sie verfügen über die gesamte Ausstattung in zweifacher Ausführung, sodass sie mit einer davon zu unserem nächsten Aufenthaltsort vorausreisen können, während wir uns in Kenilworth aufhalten. So wird alles bereit sein, wenn die Königin ihr darauffolgendes Ziel erreicht.

				Zwei weitere Männer stehen nun auf Leitern, um den Rahmen des Himmelbetts und die Bettpfosten zu entfernen, und schleppen Teile der Betten durch die Gänge hinaus in den Hof. Ich sehe die Wagen bereits im Licht der Fackeln warten. Die Pferde mampfen aus ihren Hafersäcken und stampfen mit ihren riesigen, zotteligen Beinen.

				Das letzte Schlafgemach, das abgebaut wird, ist jenes der Königin. Die Männer warten stets, bis sie fort ist, ehe sie das Bett verstauen und die Brokatvertäfelungen von den Wänden nehmen.

				Wenn alles bereit ist, werden wir uns zu ihr begeben, um ihr Gesellschaft zu leisten.

				O nein, nicht schon wieder! Lady Sarah hat den nächsten Tiegel zur Hand genommen! Dieser enthält Talkumpulver, das sie mit einer Quaste aus Schwanendaunen auf ihrer Nase verteilt.

				»Wenn Ihr mir das freundlicherweise überreichen würdet, Mylady«, faucht Olwen, nimmt den Tiegel an sich und hält die Hand hin, damit Lady Sarah die Quaste hineinlegt. »Sonst kommt Ihr noch zu spät zu Ihrer Majestät …« »Aber meine Nase glänzt wieder!«, protestiert Lady Sarah nun schmollend. »Ich wollte doch nur …«

				Aber Olwen nimmt ihr nur mit einem tadelnden Schnalzen die Quaste aus der Hand, da in diesem Augenblicke unsere Anstandsdame Mrs. Champernowne hereingekommen ist.

				»Wo sind die Hofjungfern?«, will sie wissen. »Folgt mir, auf der Stelle! Ihr hättet bereits vor zehn Minuten bereit sein müssen, um Ihrer Majestät Gesellschaft zu leisten!«

				Also muss ich mein schönes neues Tagebuch und den Federkiel nun in meinem Beutel mit dem Stickzeug verstauen, um mich zur Königin zu begeben. Ich frage mich, wie sie heute wohl gestimmt sein mag. Zwar hasst sie das frühe Aufstehen, dafür liebt sie aber ihre Rundreisen. Man weiß also nie, was einen erwartet.
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				Später am selben Tage, gegen die Mittagsstunde

				Wir haben gehalten, um auf dem Anwesen irgendeines Gentleman nahe des Dorfs Charlecote zu speisen. Der Gentleman, dem das Haus gehört, hält gerade eine Rede, die nur so strotzt vor Latein und Griechisch und bemerkenswert öde ist. Die Königin vermag es, stundenlang dazusitzen und zu lächeln und so zu tun, als würde sie zuhören. Ich aber überlebe nur, indem ich so wie jetzt vorgebe, mir Notizen zu der Rede zu machen, während ich in Wahrheit Tagebuch schreibe.

				Immerhin ist das Essen glücklicherweise köstlich! Die Köche der Königin haben es zubereitet, und es gibt Enten vom Spieß in Pflaumensoße und Nierchen im Teigmantel – und sogar Erdbeeren und Himbeeren! Die ganz süßen. Mit Sahne. So wie ich sie am meisten liebe.

				Eigentlich wollte ich einige für Ellie aufheben, aber ich habe es nicht über mich gebracht und sie alle aufgegessen.

				Oxey Hall haben wir so früh verlassen, dass die Sonne noch nicht einmal richtig aufgegangen war. Dann ritten wir durch die Morgenfrische, was wahrlich angenehm war! Mein Pferd Ginger war dank meines Reitknechts Mr. Helston überaus brav, und mein Sitz ist gepolstert, sodass ich bequem dasitzen und die Felder vorbeiziehen sehen konnte. Sie sind bereits abgeerntet und von goldenen Stoppeln und Heuhaufen überzogen, dick wie riesige Mäuse, die sich in die Ecken der Felder kauern.

				Mein Reitknecht ist uralt – mindestens fünfundvierzig – und redet zumeist nur mit dem Pferd. Zu mir sagt er kaum mehr als »Ja, Mylady« und »Nein, Mylady.« Dabei klingt er stets, als wäre er erkältet.

				Wir reiten immer in derselben Reihenfolge. Mr. Hatton, Kapitän der königlichen Leibgarde, und seine Männer reiten vorneweg, gleich nach den Herolden. Dann kommt die Königin auf ihrem wunderschönen grau gescheckten Pferd, das aus Ungarn stammt. Neben ihr reitet der Earl of Leicester. Er ist ihr Oberstallmeister, weswegen er bei den Rundreisen stets an ihrer Seite ist. Außerdem ist er, wie jeder weiß, ihr wichtigster Favorit. Um die Königin herum sowie hinter ihr reisen die verschiedenen Gentlemen, deren Gesellschaft sie schätzt, gefolgt von uns Hofjungfern und dem übrigen Hofstaat.

				Wenn wir durch Dörfer reiten, kommen die Leute von den Feldern gerannt, und die Frauen laufen mit ihren in den Sonntagsstaat gehüllten Kindern aus den Häusern. Dann warten sie am Straßenrand darauf, der Königin zuzujubeln, wenn sie vorbeikommt. Dabei sind alle entsetzlich aufgeregt, dass sie ausgerechnet dieses Dorf auf ihrem Weg passiert und nicht das nahezu identische eine Meile weiter, mit dem man in erbitterter Feindschaft verweilt, seit die Römer einst das Feld geräumt haben.

				Dabei starren sie die Königin und uns übrige Höflinge an und reden über uns, als wären wir gar nicht anwesend, was heute zu einem äußerst peinlichen Zwischenfall führte. Eine Frau schnalzte mit der Zunge und sage: »Nun, mit diesem roten Samtvorhang ist sie ja ein hübsches Ding, aber wenn es nach ihrem verkniffenen Gesicht geht, leidet sie an einer entsetzlichen Magenverstimmung. Sieht so aus, als hätte sie einen ganzen Krug Essig heruntergestürzt!«

				Die Einzige von uns, die einen roten Umhang trug, war Lady Jane.

				Lady Sarah musste kichern. Sie hasst Lady Jane, die bei uns allen nicht sonderlich beliebt ist.

				Die Königin ist sehr klug und charmant im Umgang mit ihren Untertanen, und alle lieben sie. Als sie einen kleinen Jungen im Hemdchen sah, der auf dem Arm seiner Mutter zappelte und mit seinem winzigen Mützchen wedelte, brachte sie ihr Pferd zum Stehen, und der Earl hieß uns mit wachsamer Miene alle halten.

				Der Junge war mit seinem goldenen Haar und den großen, blauen Augen aber auch zu niedlich! Und er hatte nur ein winziges bisschen Schnodder unter der Nase!

				Als er zur Königin aufsah, brach er in das entzückendste Gelächter aus – bestimmt wegen all der funkelnden Juwelen, die sie trug.

				Die Königin lächelte dem Kleinen und seiner Mutter zu, die vor lauter Stolz ganz rote Wangen hatte. Ihr Söhnchen juchzte und klatschte, aber offenkundig hatte er das Klatschen gerade erst gelernt, da er immer wieder vorbeitraf und sich auf die Nase haute, was uns alle zum Lächeln brachte.

				»Was für ein hübsches, strammes Kerlchen«, sagte die Königin noch immer lächelnd.

				Seine Mutter knickste und hob ihn, so hoch sie konnte. »Und ein getreuer Anhänger Ihrer Majestät«, beeilte sie sich zu sagen. »Ich bete zu Gott, dass er auch Euch mit einem so feinen kleinen Racker segnen möge.«

				Bei ihren Worten schnappten die Gentlemen hörbar nach Luft. Denn üblicherweise wird die Königin traurig oder wütend, wenn man von Kindern spricht. Vielleicht, weil böse Zungen behaupten, mit fünfunddreißig sei sie zu alt, um noch welche zu bekommen, und sie nur ungern daran erinnert wird. Heute aber beugte sie sich hinab, um dem kleinen Jungen über die Wange zu streicheln. Er lächelte sie strahlend an und zupfte an einer Perle herum, die an ihrem Ärmel festgenäht war und sich nun löste.

				»O nein, nun sieh nur, was du angerichtet hast, du frecher klei…«, schalt ihn seine Mutter.

				»Aber, aber«, beschwichtigte sie die Königin. »Behalte die Perle als Andenken. Du kannst dich glücklich schätzen.«

				Die Mutter knickste, doch die Königin ritt bereits weiter, und der Earl befahl, dass wir uns ebenfalls wieder in Bewegung setzen sollten. Als wir um eine Wegbiegung ritten, sah ich mich noch einmal um zu der Mutter, die gerade nach Kräften zu verhindern versuchte, dass sich ihr Söhnchen die Perle der Königin in den Mund schob.

				Mary, die im Damensattel hinter ihrem Reitknecht neben mir ritt, hatte ihr Strickzeug – ein Jäckchen für eins der Kinder ihrer älteren Geschwister – beiseitegelegt, um das Spektakel beobachten zu können. Auf ihren Lippen lag ein wissendes Lächeln.

				»Was gibt es?«, fragte ich.

				»Könnte sein, dass die Königin nun erneut ins Grübeln gerät«, bemerkte sie. »Glaubst du, sie überlegt wieder einmal, ob sie nicht doch heiraten sollte? Wenn sie sich mit dieser Frage befasst, wirkt sie stets so in sich gekehrt.«

				Ich warf einen Blick zur Königin. Der Earl of Leicester neigte sich kaum merklich zu ihr, um besser zu verstehen, was sie ihm zu sagen hatte. Normalerweise zieht er stets eine verdrießliche Miene, und bei Hofe ist er nicht sonderlich beliebt. Aber wann immer er sich in der Nähe der Königin befindet, werden seine Züge weich. Mir fällt es schwer, mir vorzustellen, dass so alte Leute wie die Königin und der Earl of Leicester romantische Gefühle füreinander hegen könnten. Aber die beiden sind bereits seit langer Zeit verliebt. Das konnte ich schon zu einer Zeit beobachten, als ich es noch gar nicht recht verstand. Damals muss ich noch ein kleines Kind gewesen sein.

				Mary musterte mich nachdenklich. »Du musst doch mitbekommen haben, wie groß die Zuneigung der Königin zum Earl ist«, sagte sie.

				Ich nickte. »Aber damals war ich noch sehr jung – fünf Jahre, gerade alt genug, um ohne Gängelband umherlaufen zu dürfen. Ich weiß noch, wie glücklich die Königin damals aussah. Und meine Mutter – die, wie du ja weißt, eine ihrer Hofdamen und ihre engste Vertraute war – freute sich so sehr für sie. Aber sie sorgte sich auch um die Königin. Weil der Earl, der damals ja noch gar nicht Earl of Leicester war, sondern als Robert Dudley bekannt, bereits verheiratet war. Mit einer gewissen Amy Robsart.«

				»Ah ja«, pflichtete Mary mir eifrig bei. »Und dann starb Amy, und die Umstände verursachten einen riesigen Skandal, nicht wahr?«, fragte sie.

				Die übrigen Hofjungfern gaben vor, sich nicht für unser Gespräch zu interessieren, aber mir fiel auf, dass sie allesamt ihre Knechte dazu angehalten hatten, dichter zu uns aufzuschließen, um lauschen zu können, da ich als Einzige von uns bereits bei Hofe gewesen war, als sich der Skandal ereignete.

				Und so begann ich, Mary alles zu erzählen, was ich aus jener Zeit noch wusste, die nun acht Jahre zurückliegt. Damals glaubte man zum ersten Mal, dass die Königin und Robert Dudley ineinander verliebt wären. Meine Mutter erzählte mir damals, dass Ihre Majestät sich bereits mit ihm angefreundet habe, als sie beide noch viel jünger waren und im Tower of London eingekerkert. Damals war Königin Elisabeth noch Prinzessin und von ihrer eigenen Schwester Maria eingesperrt worden, die damals als Königin an der Macht war.

				Nachdem Prinzessin Elisabeth Königin geworden war, waren Dudley und sie so gut wie unzertrennlich. Wann immer er an einem Turnier teilnahm, trug er zum Zeichen der Gunst der Königin ihren Handschuh oder ihr Taschentuch an seiner Schulter, und es gab viel Tratsch darüber. Die übrigen Adligen bei Hofe waren erbost, weil die Dudleys als Emporkömmlinge galten. Robert Dudleys Vater und Großvater waren beide wegen Hochverrats hingerichtet worden.

				Aber Ihrer Majestät war das gleich. Sie war verliebt und fest davon überzeugt, dass sie ihn eines Tages würde heiraten können, wenn sie nur Geduld bewies. Denn Amy Robesart war kränklich und bettlägerig. Es war nur eine Frage der Zeit, bis Dudley wieder frei wäre.

				»Und dann erhielt sie Kunde, dass Amy Robsart tot sei«, fuhr ich fort. »Es hieß, sie sei auf der Treppe gestolpert und habe sich das Genick gebrochen, und –«

				»Gestolpert? Auf der Treppe?« Mary musterte mich zweifelnd. »Obwohl sie bettlägerig war?«

				»Richtig«, sagte ich. »Es kam einfach zu gelegen. Alle waren der Meinung, Dudley habe die Geduld verloren und Amy ermordet, um endlich die Königin heiraten zu können. Bei all dem Klatsch und Tratsch musste Ihre Majestät Dudley natürlich aufgeben. In einen solchen Skandal durfte sie keinesfalls verwickelt werden. Der Adel wäre außer sich gewesen vor Empörung! Sie hätte deswegen vom Thron gestoßen werden können!«

				An was ich mich sonst noch erinnerte, verschwieg ich Mary: Wie meine Mutter die schluchzende Königin in ihren Armen gehalten hatte, die immer wieder flüsterte: »So etwas hätte er niemals getan. Niemals! Aber, Gott steh uns bei – wir haben keine Möglichkeit, es zu beweisen.«

				»Nein, Eure Majestät«, hatte meine Mutter traurig zugestimmt.

				Dann hatte man nach meiner Amme gerufen, damit sie mit mir Blumen pflücken ginge.

				Ich wandte mich wieder an Mary. »Ich weiß nicht, was ich glauben soll. Und meine Mutter hat danach niemals wieder ein Wort darüber verloren.« Und nun ist sie tot, weil sie der Königin das Leben gerettet hat, indem sie versehentlich das Gift getrunken hat, das für Ihre Majestät gedacht war, was bedeutet, dass ich sie nicht mehr fragen kann, was ihrer Meinung nach damals wirklich geschehen ist. Wobei ich den Verdacht hege, dass sie Robert Dudley nicht gut leiden konnte und ihn nur duldete, weil die Königin so schrecklich vernarrt in ihn war, dass sie ihn für ohne Fehl und Tadel hielt.

				Es macht mich traurig, über meine Mutter zu sprechen, denn ich vermisse sie entsetzlich, auch wenn die Königin seit ihrem tragischen Tod überaus freundlich zu mir ist und mich unter ihre Fittiche genommen hat. Das ist überhaupt der Grund, weshalb ich trotz meines jungen Alters bereits Hofjungfer bin.

				Während Mary und ich uns unterhielten, konnten wir beobachten, wie der Earl of Leicester in der Kavalkade mit der Königin vor uns herritt.

				Er ist recht gut aussehend und groß, und seine Augen sind blitzblau und seine Haare dunkel, und er ist ein fantastischer Reiter. Aber er ist auch sehr alt – ein Jahr älter als die Königin –, und ich finde, langsam wird er ein wenig dicklich. Außerdem ist er arrogant und launisch, wenn er sich nicht gerade mit der Königin unterhält. Dann ist er charmant und geduldig, selbst wenn Ihre Majestät streng mit ihm ist und ihm einen Klaps mit dem Fächer verpasst.

				Ich frage mich, ob er wirklich seine Frau ermordet hat.

				Wäre ich damals schon wie heute eine Persevantin Ihrer Majestät gewesen, deren Auftrag es ist, allen Übeltätern bei Hofe das Handwerk zu legen, hätte ich vielleicht die Wahrheit herausfinden können …

				Doch nun konnten Mary und ich nicht länger darüber sprechen, weil wir bereits hier in diesem Dörfchen mit dem kleinen Herrenhaus angekommen waren, in dem ich nun sitze und dies schreibe. Der Gentleman hält noch immer seine Rede vor der Königin, aber wenn er fertig ist und die Königin zu Ende gespeist hat, werden wir nach Kenilworth weiterreiten, und – Oh, gut! Ich glaube, die Rede ist vorbei.
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				Wenig später

				Verflixter Höllenzahn! Die Rede wurde kurz unterbrochen, und wir seufzten alle erleichtert auf. Aber der Gentleman erhob nur das Glas auf Ihre Majestät und fing dann gleich wieder von vorn an! Wie kann er sich all die vielen Wörter nur merken?

				Aber zumindest hatte ich soeben ein außerordentlich interessantes Gespräch mit Mary.

				»Die Königin führt irgendetwas im Schilde«, murmelte sie mir mit vollem Mund leise zu. »Hast du gehört, dass Ihre Majestät in Kenilworth auf einen neuen Werber treffen wird? Sie hat einen fremden Prinzen eingeladen, das Anwesen zur selben Zeit wie sie zu besuchen. Ich habe gehört, wie sie mit Staatssekretär Cecil besprochen hat, was es an Vorbereitungen zu treffen gibt. Und ich gehe davon aus, dass der Earl of Leicester außer sich vor Wut sein wird, dass er einen der Verehrer Ihrer Majestät in seinem Heim beherbergen muss.«

				Ich sah mich zum Earl um, der an der Seite der Königin kniete und ihr einen Teller Schinken anbot. Er wirkte sichtlich müde und nicht sonderlich glücklich.

				»Oh, Mylord, Earl of Leicester«, sagte Mary mit verstellter Stimme und warf den Kopf in den Nacken. Ich weiß nicht, wie sie das anstellt, aber sie kann die Königin perfekt imitieren. »Diese vermaledeite Sonne, sie ist einfach zu warm.«

				Dann hob sie den Kopf, so wie es der Earl tut, und sagte in tiefem, aber nasalem Ton: »Stets zu Diensten, Eure Majestät. Wartet kurz, und ich werde die Sonne dafür vom Himmel vertreiben, dass sie es wagt, Euch lästig zu sein.«

				Ich lachte auf. »Lass dich bloß nie von der Königin dabei erwischen, wie du das machst.«

				Mary zuckte mit den Achseln und schob sich lächelnd ein Stück Kuchen in den Mund.

				Dem Herrn sei gedankt – der Gentleman hat aufgehört zu reden, und die Königin revanchiert sich bei ihm mit einer kleinen Ansprache aus dem Stegreif auf Latein, das sie hervorragend spricht. Er wirkt verschreckt wie ein Karnickel. Ich glaube nicht, dass er auch nur ein Wort verstanden hat. Geschieht ihm recht, nach dem langen Sermon!

				
					[image: ]
				
			
			
				Noch später am Tage zur Abendzeit auf Kenilworth Castle beim Earl of Leicester

				Kenilworth ist einfach wundervoll! Niemand versteht es besser als der Earl, einen unterhaltsamen Abend auf die Beine zu stellen. Ich weiß ja, dass er von vielen Menschen gehasst wird und es auf Unverständnis stößt, dass die Königin mit ihm befreundet ist. Aber er ist zweifellos ein brillanter Zeremonienmeister.

				Ich sitze gerade auf dem Bett, das ich mir mit Mary teilen werde, und schreibe mit meiner neuen Feder, die spitz und angenehm zu handhaben ist, ganz anders als meine ausgefranste alte, sodass ich in diesem Tagebuch bisher nicht einen einzigen Tintenklecks habe!

				Die Gemächer, die den Hofjungfern und Hofdamen zugewiesen wurden, sind recht altmodisch, aber an den Wänden hat der Earl wunderschöne Wandteppiche aufgehängt, die aus Silber- und Goldfäden gewebt sind und ein Vermögen gekostet haben müssen. Es gibt drei Gemächer, und alle führen zu den beiden der Königin. Die sechs Hofdamen nutzen zwei der drei Gemächer, und wir Hofjungfern teilen uns das andere. Darin stehen drei große Betten aus dem königlichen Reisemobiliar. Wir müssen uns die Betten teilen, und Olwen und Fran sowie alle anderen, die uns begleiten, schlafen sogar auf dem Boden – obwohl selbst dort kaum noch Platz ist. Aber wenigstens müssen wir nicht in Zelten nächtigen so wie einige der Gentlemen!

				Doch nun will ich mein Versäumnis nachholen, über die Anreise nach Kenilworth zu schreiben! Nach unserer Mittagspause war mir doch glatt ein wenig übel, da ich so viel gegessen hatte. Wir ritten allesamt in gewohnter Manier weiter, bis wir uns noch etwa fünf Meilen von der Burg entfernt wiederfanden.

				Der Earl verbeugte sich tief im Sattel und sagte: »Mit Eurer Erlaubnis, Majestät, will ich vorausreiten, um zu sehen, ob alles bereit ist.«

				Die Königin reichte ihm ihre Hand zum Kuss, und dann galoppierte er, umgeben von seinen Gefolgsleuten, davon, wobei er, wie ich zugeben muss, ausgesprochen stattlich aussah.

				Wir ritten langsam weiter, und die Königin rief die Musiker herbei, die sich am Ende der Kolonne befanden. Als sie bei uns eintrafen, waren sie ganz außer Atem vom schnellen Rennen in der Sonne mit ihren schweren Instrumenten. Die Königin hieß sie Musik spielen, während wir ritten, was ganz wundervoll war. Sie spielten Galliarden und Voltas, und als sie wieder zu Atem gekommen waren, sangen sie sogar noch einige italienische Madrigale für uns!

				Dann kamen wir in Sichtweite von Kenilworth und sahen die Burg auf dem Hügel, mit dem See dahinter, der in der Sonne glitzerte. Doch gleich darauf führte uns die Straße in einen Wald, wo die Bäume voller saftiger grüner Blätter waren. Und nicht nur das! Die Bäume waren mit Seidenbändern und kleinen Päckchen behängt!

				»Sieh nur, Mary!«, sagte ich und beugte mich vor, um nach einem der kleinen Bündel zu greifen. Mr. Helston hielt mich gerade noch rechtzeitig am Oberteil fest, damit ich nicht herunterfiel.

				Das kleine Päckchen war in ein Stück buntes Tuch gewickelt und enthielt eine gezuckerte Pflaume. Ich liebe Zucker – er ist wahrhaft das beste aller Gewürze.

				Mary legte rasch ihr Strickzeug beiseite und schnappte sich so viele Süßigkeiten, wie sie konnte. Alle anderen folgten unserem Beispiel, bis auf Lady Jane, die ihre Nase in die Luft reckte und dabei ausgesprochen erhaben wirkte. »Also wirklich!«, schnaubte sie. »Man könnte meinen, ihr hättet niemals zuvor Konfekt gesehen.«

				Aus einer dichten Baumgruppe erklang leise Musik – hoher Gesang und Harfen, so zart, dass man meinte, sie könnte von Elfen stammen.

				Die Kolonne hatte angehalten, da sich einige Gentlemen nach dem hoch oben in den Bäumen befestigten Konfekt recken wollten. Lady Sarah wollte sich soeben einige Kümmel-Kusskonfekte schnappen, die in einem Säckchen über ihr von einem Ast hingen, als sie zu kichern begann.

				Der Grund dafür war schwer zu übersehen. Ein halbes Dutzend Männer, die mit kleinen goldenen Hörnern auf dem Kopf und nackten Oberkörpern und pelzigen Hosen mit Schwänzen daran wie Faune gekleidet waren, kamen aus dem Wald gerannt. Einer von ihnen schlug eine Trommel, und als sie uns erreicht hatten, liefen sie zwischen den Pferden hin und her und tanzten und sangen, dass die Maikönigin und ihr gesamter Hofstaat gekommen seien.

				Die Königin zügelte ihr Pferd, da es seitwärts auszuweichen drohte, setzte sich wieder in den Sattel und klatschte lachend im Takt der Trommel.

				Der Tanz endete, und die Faune verneigten sich. Dann kam der stattlichste von ihnen mit einer großen Rispe Weintrauben und einem goldenen Becher Wein auf einem Silbertablett auf das graue Pferd der Königin zu und reichte ihr beides.

				Die Königin nippte an dem Wein und aß aus Höflichkeit einige der Früchte. »Wie süß die Trauben sind!«, rief sie aus. Ein anderer Faun kletterte auf einen Baum und hielt eine Rede, die sich recht annehmbar reimte, um die Königin und ihren Hofstaat im »Wald von Arkadien« willkommen zu heißen.

				Als ich noch ein kleines Mädchen war und mich meine Mutter zum ersten Mal auf solcherlei Belustigungen mitnahm, dachte ich anfangs, dass sie echt wären. Ich schrie vor Schreck, wenn ich die Riesen sah, und hielt die Luft an, wenn ich den Feen begegnete, was die Königin stets aufs Neue zum Lächeln brachte. Meine Mutter erklärte mir immer wieder, dass alles nur gespielt sei. Aber erst als sie mir die Akrobatentruppe und die Stelzenläufer vorstellte und ich ihnen beim Anziehen ihrer Kostüme zusehen konnte, glaubte ich ihr. Das war auch der Tag, an dem ich meinen Freund Masou kennenlernte, der Akrobat ist.

				Da ertönte Hufgeklapper, und ein Ritter in silberner Rüstung galoppierte herbei. Er zügelte sein Pferd und trabte dann zur Königin, um sich tief zu verneigen. Als er sein Visier hob, erkannten wir, dass es der Earl of Leicester war, der schnell wie der Wind geritten sein musste, um seine Turnierrüstung anzulegen.

				»Ich bin hier, um Euch in Euer Sommerreich zu bringen, o weiseste, schönste und gerechteste aller Königinnen«, verkündete er mit donnernder Stimme.

				Die Königin lächelte und wirkte dabei ähnlich selbstzufrieden wie Lady Sarah, wenn sie ein Gedicht von einem Verehrer erhält.
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